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Präsens ; denn dieses wirkt lebhafter, ist also für manche
Erzählungen vorzuziehen. Aber hier scheint uns die Wahl der
Zeitform ziemlieh willkürlich getroffen zu sein, und die
Ausdrucksweise erhält dadurch bisweilen etwas Gekünsteltes.
Eine Anzahl Abschnitte sind dem Untergang der alten
Eidgenossenschaft, der Helvetik und der Mediation gewidmet.

Th. de Quervain.

Varia.

Ein sonderbarer Schulmeister.

Der Rat von Bern an den Landvogt von Oron. 1703, Juni 4. Aus einem
von hiesigem obern Chorgricht gethanen Vortrag habind Ihr Gnaden zuver-
nemmen gehabt, welcher gestalten Anne Marie Borei von St. Sulpice aus
der G raffschafft Neüwenburg bekantlich worden, daß nachdeme sie sich mit
Jean Landry ouch von gesagtem St. Sulpice daselbst ehlich copulieren laßen,
sie sich hernach mit Einwilligung ihres Mans in Manns-Kleyder gestekt und so
verkleidet in Teutschland und von dort widerumb alhar ins Land begeben habe,
alwo sie zu Bomy im Ambt Yfferten ein Schulmeister Stell in vier Jahr lang
zu dasigen Predikanten Vernüegen versehen, auff Erkennen aber mit dem Hals-
ysen abgestraflt worden, worbei sie, Borei, aber es nicht bewenden lassen,
sondern sich widerumb in Manskleider versteckt, naher Oron verflieget und aldor-
ten auch den Schuldienst in sohtaner Verstellung eine Zeit lang vertretten habe.

Nun findind Ihr Gnaden, daß dieses Mentsch mit sohtaner Verkleidung
und Annemmung einer Schulmeister stell verfählt, in milter Betrachtung aber,
daß sonsten nichts Anstößiges wider sie, noch ihren Mann hervorkommen,
habind Ihr Gnaden sich in so weit gegen ihra und ihren Mann in Gnaden neigen
wollen, daß er sie auf eine Remonstranz, die er auch gegen dem Mann ergehen
laßen werde, der Gefangenschafft wider looslaßen, und auch der Gefangen-
schaffts Kosten, weilen sie nit bemitlet sein solle, befreyen und hingegen selbige
Ihr Gnaden anrechnen solle. (Rats-Manual 12/150.) A. F.

Nachtrag zu „Appolonia Schreyer".
(Vgl. Blätter 1911, S. 2«4.)

Nachdem die durch ihr zehnjähriges Fasten berühmt gewordene Jungfrau
Appolonia Schreyer im Jahr 1611 wieder angefangen, Speise und Trank zu sich
zu nehmen, kam sie als Pfründnerin nach Thorberg. Es war uns nicht möglich

festzustellen, wie lange sie dort noch lebte; hingegen wurden wir von
befreundeter Seite auf eine Notiz aufmerksam gemacht, die uns die Jungfrau im
Jahr 1612 essend, trinkend und singend vorführt.

Am 29. August 1612 schlössen die Städte Bern und Zürich ein Bündnis mit
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Lräsens; denn dieses wirkt ieKKatter, ist als« ttir nraneke Lr-
«äkinngen v«r«n«ieken. ^.Ker Kier sekeint uns die WaKi der
Zeittornr «ierniiek wiiikiiriiek getrotten «n sein, nnd die ^.ns-
drneksweise erkäit dadnrek Kisweiien etwas LeKitnsteites.
Line ^.n«nki ^.KseKnitte sind denr LntergnnA- der niten Lid-
genossenseiratt, der LeivetiK nnd der Mediation gewidnret.

lk. de (Znervain.

Varia.

Lin »onäerdsrer LvKillllleister.
Oer Lst von Lern an gen Landvogt von Oron. 1703, lunt 4. L.us einem

von Kiesigem obern LKorgrioKt getkanen Vortrag KaKing IKr Knadeu zuvsr-
nemmen gskabt, wetoker gestalten ^ nne Narie Lorel von 8t. Lutviee ans
ger (trattsokakkt Xeüwenburg bekanttiok worden, gstZ naekdeme sis sieK mit
lean Eangrv ouek von gssagtsm Lt, Lutviee gaselbst eKIieK eoputieren tatZen,
sie sieK KernaeK mit Einwilligung ikres Aans in Nanns-Etevger gestekt ung so
verKIeiget in leütsoKIang ung von gort wigerumb alkar ins Lang begeben Kabe,
stwo sie zu Lomv im L.mbt VLerten ein Lebutmeister Ltelt in vier lakr lang
zu gasigen LregiKanten Vernüsgen verseKen, sull Erkennen aber mit gem Lais-
vsen abgestrattt worgsn, worbei sie, Lorel, aber es niekt bswengen lassen, son-
gern sieK wigerumb in KlsnsKIeiger versteckt, naber Oron vertüeget ung algor-
ten aueb gen LeKutgienst ln soktaner Verstettung eins ^eit lang vertrstten Kabe.

?mn tinging IKr Onagen, gatZ gieses Klentseb mit soktaner Verkleidung
ung ^nnernmung einer LeKutmeister stelt vertäKIt, in mitter LetraoKtung aber,
datZ sonsten niekts ^.nstolZiges wider sie, nook ikren Nann KervorKommen, Ka-
ding Ibr Onagen sieK in so weit gegen ikra ung ikren Nann in Lnagen neigen
wollen, galZ er sie aut eiue Lemonstranz, gis er anek gegen gsm Nann ergsken
tagen werde, ger OelangenseKattt wiger loostatZen, ung suok ger Oetangsn-
sekattts Eösten, wsiisn sie nit bemittet ssin sotts, bstrsven ung Kingegen sslbigs
IKr Onsgen snreebnen solle. (Lats-Nsnual 12/150.) ^, E.

IVseKtrsg „^pvolmiis LeKrexer".
(Vgl. MiMsr ISN, ». 2«4.)

MeKgern gie gurek ikr zeknjäkriges tasten KerüKmt geworgene lunglrau
Appolonia LeKrever im lakr 1611 wieger sngstsngen, Lveiss ung IranK zu siok
?u nskmsn, Kam sis als Llrüngnerin naed ?Korderg, Es war uns niekt mög-
lieb lestzustetten, wie längs sis gort nosk lebte; Kingegen wurden wir von de-
treuugeter Leite aut eine IVotiz autmerkssm gemaekt, gie uns gie lungtrau im
/«Kr l612 esseng, trinksng ung singsng vortükrt.

^m 29. August 1612 sektossen gie Ltsgte Lern ung Gurion eiii Lüngnis injt
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dem Markgrafen Georg Friedrich von Baden. (S. Dr. K. Lessing, Abhandlung
hierüber im Jahrbuch für Schweiz. Geschichte, Bd. 37.) Anfangs September

zog eine Gesandtschaft des Markgrafen nach Zürich und von dort nach Bern,
um das Bündnis zu beschwören. Die Festlichkeiten in Zürich und der Bitt
nach Bern sind von einem der zürcherischen Begleiter ausführlich beschrieben
.worden. Diesem Bericht, der in verschiedenen Abschriften vorhanden ist,
entnehmen wir folgende Stelle:

„Am donstag hernach 10. September 1612) habend die herre gsandten
gmeynlich das imbis mol zu Burgdorff mit einanderen gnommen und demnach

uf Thorberg zugritten, da der vogt bi der mülli ein wolgerüstetes abendbrot dafi
gebotten. Domalen ist den hern gsandten das meyttli Appolonia Schreyer, so in
siben jaren weder gässen, noch gethrunken, fürgstellt worden, welliches da uf
iegerren der herr gsandten, sonderlich des Rhyngraffen (der Rhein- und Wildgraf

Otto, der im Namen Georg Friedrichs das Bündnis beschwor), ist gheyssen
worden zu essen und zu trinken. Das hat also in gägenwirtigkeytt der hern
gässen, thrunken, gsungen und gebättet, nit ohne grosses veraberwundern der
heren marggräfischen gesandten, sonderlich des hern landtvogts von
Helmsletten.» (Mss. A 32 [19] der Stadtbibliothek Zürich.)

Anschliessend an diese Mitteilung über Appolonia Schreyer bringen wir
noch zwei Notizen über die Bewirtung der Gesandtschaft in Thorberg und in
Bern.

Thorberg - Rechnung, Jacobi 1612/13: «Als die margräffischen gsandten
alhie gesin, hab ich meister Simon Nottinger von bastetten, datteren (Torten)
und anderem zemachen, für sin belonung geben 18 13 ß 4 d.»

Seckelmeister-Rechnung 1612 (II) : «12. September. Sara Schürerin, der
leergotten, umb drü dotzet platten mit meyen muß per jede 1 bazen, umb einen
korb voll model küchli 25 bazen, umb ein schouwessen, zu sampt dem so sy
dem maier bezalt und für andere müy, so sy gehept in gasthaltung der
fürstlichen marggräfischen und eidtgnossischen ehren gsanten im rhatthus lutt und

vermog irs zedels 38 &.» A. F.

General-Auditor Joh. Heim, von Traunsdorff.

Jakob Baechtold macht uns in seiner Geschichte der deutschen Literatur
der Schweiz mit einem fruchtbaren Epigrammendichter bekannt, dessen
dreibändige Sammlung von 3000 Nummern im Jahr 1642 in Bern erschien. Es ist
J. H. von Traunsdorff, der als Exulant in Bern wohnte und im September 1644

nach öjährigem Aufenthalt die gastfreundliche Stadt mit einem Empfehlungszeugnis

des Rates verliess. Das ist alles, was man über die Lebensumstände
Traundorffs wusste ; die folgenden drei Notizen aus den Ratsmanualen bringen
nicht viel neues hinzu ; immerhin schienen sie uns wichtig genug, einem weitern
Kreis mitgeteilt zu werden.

«1640, August 31. Zedel an hrn. Doctor Rütimeyer, h. Lüthard und h.

general Stettier (der Historiker Michael Stettier, der von 1629—1641 Oberkommissär

welscher Lande oder, wie man damals sagte, General war) söllind das

ir gnaden von hr. Johann Heinrich Traunsdorff dedicierte politische opus,
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gsm NsrKgrsten Oeorg ErisgrieK von Lagen. (8, Or. L, Lessing, ^.KKsngiung
Kierüder im IsKrbued lur sedweiz, OeseKiedte, Lg. 37.) ^ntsngs September

zog eiue LessngtseKstt ges KsrKgrstsn nsek ZürieK ung von gort naeb Lern,
um gss Lüngnis zu KeseKwören, Oie EestiieKKeiten in ZürieK ung gsr Litt
nsek Lsrn sing von einem ger ZüreKeriseKen Legleiter suslükriiek besekrisben
.worgen, Oiesem LerieKt, ger in versokiegenen ^VbsoKritten vorksngen ist, ent-
nekmen wir kolgenge Steiie:

„L.m gonstsg KsrnseK (— KZ. 8eptember 1612) Ksdeng gie Kerre gssngten
gmevntiek gss imdis mot zu Lurggortt mit einsngeren gnommen ung gemnsok
ut IKorKerg zugrittsn, gu ger vogt bi ger mülti ein wolgerüststes sdengbrot gsr»

gebotten. Oomsten ist gen Kern gssngten gss mevttii Appolonia 8oKrever, so in
siben jsren weger gsssen, noek getdrunken, türgstetit vorgsn, weliiedes gs ut
Kegsrren ger Kerr gssngten, songertiek ges Ldvngrstten (ger LKein- ung Wilg-
grst Otto, ger im iVsmen Oeorg ErisgrieKs gss Lüngnis KeseKwor), ist gkevssen
worgsn zu sssen ung zu trinken. Oss Kst siso in gsgenwirtigkevtt ger Ksrn

gsssen, tkrunken, gsungsn ung gebsttet, nit okne grosses vsrsberwungeru ger
Ksren msrggrstiseden gessngtsn, songertiek ges Kern Isngtvogts von Leim-
Stetten.. (Nss. ^ 32 l19^> ger 8tsgtbibtiotKeK ZürieK.)

^nscKIiesseng sn giese Mitteilung über Appolonia 8eKrever bringen wir
noob zvei Notizen üder gis Bewirtung ger OessngtseKstt in Inorbsrg ung in
Lern.

?K«rbsrg - LeeKuung, Iseobi 1612/13: »^Is gis msrgrsktisoken gssngten
slkie gesin, dsb ied meister 3irnon iVottinger von bsstettsn, gstteren (I'orten)
ung sngerem zemsoben, lür sin deionung geben l K 13 iZ 4 g.»

SeeKelmeister-Lsebnung 16l2 (II): «12. September, Ssrs. 8ebürerin, ger
Isergotten, umb grü gotzst plätten mit meven muiZ per jege 1 dszen, umb einen
Korb voii mogei Küedii 2S bszen, umb ein sobouvessen, zu ssmpt gem so sv
gem msier bezsit ung tür sngere müv, so sv gebept in gsslbsitung ger kürst-
lieben msrggrstiseken ung eigtgnossisoken ekren gssnten im rksttkus iuit ung

vermog irs zegeis 38 W,» ^. L.

IsKod öseedlolg msedt uns in seiner OsseKieKts ger gsutseken Literatur
cler LeKweiz mit einem trucktbsren LpigrsmmengioKter KeKsnnt, gessen grei-
bsngige Ssmmiung von 3999 IVummern im Isbr 1642 in Lern ersebisn. Ls ist
I. L. von Irsunsgorlt, ger sis Lxuisnt in Lern woknts ung im 8eptembsr 1644

nsek öAKrigem ^.utsntksit gis gssttreungiieks 8tsgt mit einem LmpteKIungs-
Zeugnis gss Lstes vertiess. Oss ist süss, wss msn übsr gis Lebensumstängs
?rsungorlts wusste; gie lolgengen grei Notizsn sus gen Lsismsnusieri bringen
niebt visl neues Kinzu; immerbin sebienen sie uns wicbtig genug, einem weitern
Kreis mitgeteilt zu wergen.

»1649, August 31. Zegel sn Krn, Ooetor Lütiinever, K, LütKsrg ung K.

gsnersl Ltettter (gsr Historiker IKlieKsei 8tettier, ger von 1629—1641 OberKom-

misssr welscber Lange oger, wie msn gsmsts sagte, Heuerst wsr) Solling gss

ir gnsgen von Kr. loksnn LeinrieK "lrsunsgortt gegieierte poiitisoke opus.



— 60 —

so noch in cajeren (cahiers) und untruckt ist, erduren und was dasselbig währt
und wie hoch dasselbig zu schetzen seye, ir gn. referieren, damit ime demnach

recompens geben werd.
1640, September 9. Als uff heüt herr Doctor Rütimeyer und h. general

Stettier ir gn uff empfangnen bevelch referiert, wie es mit dem von h. Johans
Heinrich vou Traundorff hievor gewesner general auditor ir gn. dedicirter opere
und composition beschaffen und was daruff zehallten sye, nämlich daß, mit
wenig worten, selbiges nitt allein mehrentheils nur fabelwerck, sonders auch

gar wenig nutz daruß ze schöpffen sye etc., habend jr gn. gerhatten, daß ihme
umb sein dedication durch h. stattschreiber in jr gn. namen zum freundlichsten
danket und ime pro viatico, neben restitution seines geschribnen wercks, biß
in 30 kronen gereicht, hieneben aber ime auch zugelassen werden solle, seine
künst alhie in der statt oder uffm landt unvertreibenlich zeüben- » (R. M.
81/10, 29.)

Das war im Jahr 1640. Welch brotlose Kunst von Traunsdorff trieb, ist
uns unbekannt. Die Vorrede seines ersten Bandes „Deutscher welllicher Poe-

malum, von allerhandt täglich fürfallender Materien, und Handlungen, mancher-
ley Sprüchwörtern vnnd Gleichnussen, schönen dictis vnnd Sentenzien» ist
datiert vom 12. April 1642 und gewidmet an Francesca Graviseth, Frau zu Liebeck,

geb. Praroman und andere Adelspersonen, von denen «ich und die meinigen

in diesem unserm betrübten exilio sonderbahre wol- und gutthaten
empfangen».

1644, September 12. H- Johanns Heinrich von Draunsdorff seyn absche:d
als im T(eütsch) S(pruch) B(uch), — Zedel an h. seckelmeister Lehrber,
diesem Draunsdorff zu seiner abreis auff dieseres und zu etwelchen begerten
zerpfennigs steühr 15 kronen werden zu lassen. (R. M- 89/174.)

Wir möchten gerne näheres über diesen Exulanten wissen. Wir fragen
uns nämlich, ob er an der Redaktion der «Heutelia, Das ist: Beschreibung einer
Reiß, so zween Exulanten durch Heuteliam gethan» direkt oder indirekt beteiligt
gewesen. Dass dieses Büchlein nicht Graviseth allein zugeschrieben werden
kann, steht für uns ausser Zweifel. Sagt man, es sei erst 1658 erschienen, so

weisen wir auf Seite 215 hin, wo vom Pfarrer Samuel Hortin (Rhitonus)
gesagt wird, dass er kürzlich nach Burgdorf gekommen. Das geschah im Jahr
1637. Als die Heutelia im Druck erschien, war Hortin seit 6 Jahren nicht mehr
unter den Lebenden. Jedenfalls ist die Frage nach dem oder den Verfassern
dieser satyrischen Schrift noch nicht endgültig gelöst, wenn auch zugegeben

weiden muss, dass Graviseth der verantwortliche Redaktor ist. A. F.

Zur Tracht der 1620er Jahre.

A- 2. Die nachfolgende Notiz fand sich im Kriegsratsmanual VI 127. Die
Stelle hat folgenden Wortlaut:

'<Erstlich ist wägen dessen, so min Herr Schultheis [Albrecht Manuel]
Junkern Hans Anthoni v. Erlachs halben anzogen, gerahten worden:

Wylen er [Junker Hans Anthoni v. Erlach] den hochen Hut allein wägen
seines blöden Gesichts tragen thüije, alls solle imme von deß Gsatzes wägen
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so noek in ssjeren (eskisrs) unä untruekt ist, sräuren und was dssssibig wskrt
unct vis Kock dssssibig zu sebetzen ssvs, ir gn. retsrisrsn, dsmit ime dsmnäek

reenmpens geben werd,
1649, Leptember 9. ^Is utl beut Kerr Ooetor Oütimever unct K. genersi

Ltsttter ir gn utt emptängnsn beveteb reterisrt, vie es mit ctem von K, lobäns
Oeinrieb vou Iräundortt Kievor gsvssnsr generst äuditor ir gn, dedieirter opere
unä oomposition bssoksttsn unä vss dsrutt zebättten svs, nsmtiob äsö, mit
venig vorten, selbigss nitt sttein mekrsntbeits nur tsbelvsrek, sonäers sueb

gsr venig nutz dsrutZ ze seKSptten sve ete,, KsKenä zr gn, gsrkstten, ästZ ikms
umb ssin äsäiestion äureb. K, ststtsebreidsr in jr gn, nsmsn zum trsünätiebsten
dsnket unä ims pro vistioo, nsbsn rsstitution seines gesekribnen vsreks, bitZ

in 39 Kronen gereicbt, Kiensbsn sbsr ime sueb zugstsssen vsräen sötte, ssine
Kunst stkis in äsr statt oäsr uttm Isnät unvertreibenliok zsüben, » (Ii. N.
81/19, 29.)

Oss vsr im Isbr 1649, Wsiob brottose Kunst von Irsunsäorkt trieb, ist
uus unbekannt, Oie Vorrede seines ersten Lsnäes „Oeutsebsr veittieber i?os-

mstum, von stterbsnät tsgiiek türtstisnäer Nsterien, unä Osnäiungen, msneker-
lsv 8prüeKvörtern vnnä LleieKnusssn, sekönen äietis vnnä Lentenzisn» ist
dsiisrt vom 12, ^prii 1642 unS gewidmet sn ?rsneeses OrsvisstK, t?rsu zu Oisb-
eck, geb, prsromsn und snders ^äeispsrsonen, von äsnsn «isk unä äie meini-
gsn in äiesem unserm bstrübtsn exilio sonäerbsbrs wot- unä guttbsten
smptsngen».

1644, 8sptsmbsr 12, 14, loksnns IleinrieK von Orsunsäortt sevn sbseke'.d
sts im KsütsoK) 8(prueK) lZ(uoK), — Zeäsi sn K, seekstmsistsr LsKrbsr,
diesem Orsuusäorll zu ssinsr sbreis sutl äisserss unä zu stwslcben bsgsrten
^srptsnnigs steübr 15 Kronen vsräen zu Issssn, (II, N, 89/174,)

Mir möektsn gsrns nsberes üker äisssn Lxulsnten wisssn. Wir trsgen
uns nsmtisk, ob er sn äsr OsäsKtion ger «Oeutetis, Oss ist: OsseKreibung einer
IleilZ, so zween Lxuisnten äureb Ileutetism gstbsn» äirekt oäer inäirekt beteiligt
gewesen, Osss äieses Lüebiein niekt Orsvisstb siiein zugssekriebsn vsräsn
Ksnn, stekt tür uns süsser ^weilst, 8sgt msn, es sei srst 1658 ersskisnen, so

weisen wir sut ösits 215 Kin, wo vom ?lsrrer 8smust Oortin (HKitonus) gs-

ssgt virä, ässs sr KürzIieK nsek IZurgäork gekommen, Oäs geseksk im IsKr
1637, ^Is äie Oeutstis im OrueK ersekien, war Oortin ssit 6 läkren niekt mekr
unter äsn K,ebenäen. ledsnlsits ist die i?rsgs nsob äem oäsr äen Vertssssrn
äieser sstvriseken 8obrikt noek niekt enägüitig gelöst, wenn äuek zugsgsbsn
weräsn muss, ässs Orsvisstb äer versntvortlioke OeäsKtor ist. L., I?,

2nr LrsvKt Ser 1S20« IsKre.

L., 2. Ois nsobtolgsnäs IVotiz tänä sieK im Kriegsrätsmsnust VI 127, Ois
Ltstis Kst toigsnäsn Wortisut:

«LrstlioK ist wsgsn ässssn, so min Oerr LeKuitKeis ^ibreekt Nsnuet^
bunkern Osns ^ntkoni v. LrlscKs Ksiben anzogen, gerskten woräsn:

Wvlsn er slunker Osns ^ntboni v. Lrlsebl den KoeKen Out siiein wägen
seines biöäen OesioKis trsgen iküize, slls sötts imms von äelZ (Zsstzes vsgen
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(durch welches einem jeden Regimentsglid inn cinniche Rahtsversamblung mit
einem söllichen Hut zuo kommen verbotten ward) dise Cameren [d. h. der
Kriegsrat] nit abgeschlagen werden. Damit aber niemands meine, daß Mgh. die

Kriegsräht ihres eignen Gwaldts die Satzung diß Punctens halben uffhebind,.
alls solle er sich ebnermaßen bey Mgh. Schultheißen Manuel instellen unnd
seines Rahts erwarten.»

Der ruchlose Junker mit dem «blöden Gesicht» — er war also vermutlich
kurzsichtig oder sonstwie augenleidend — trug oftenbar den hochen,
breitrandigen Hut, wie wir ihn etwa besonders typisch aus Rembrandts Radierungen

kennen. Jedenfalls hat dann die persönliche Aussprache des verbrecherischen

Junkers mit dem 68jährigen Herrn Schultheißen die erwünschte
Aufklärung gebracht, denn die oben abgedruckte Notiz ist das einzige Zeugnis von
dem nicht ratsfähigen Hut.

David und Goliath. *

J han' ech z'letscht' Jahr expliciert
i miner Art als Gspässler
wie die Historie isch passiert
vom Wilhälm Täll und Gessler.
Und richtig het da harmlos Scherz
vil Byfall gfunde allerwärts
mi het'ne extra drucket.

Dadruf het hie und da e Fründ
mi g'stüpft, i solle brichte
ob i für chly u grosse Chind
no meh wüss settig Gschichte.
Drum chunnt de hüt die Moritat
vom David und vom Goliath —
s'isch au e schöni Gäged.

Mi find't jetzt Jude überall
vo Bümplitz bis auf China;
doch früher hei si — s'isch scho lang
meist gwohnt in Palästina.
Und hei bi mänger Sältsamkeit
au gha die dumme Eigeheit
dass sie kei Späck hei gasse.

In Heft 4 des letzten Jahrganges unserer Zeitschrift brachten wir
"D'Gschicht vom Wilhelm Teil, von e me Dorfschulmeister sine Schillere ver-
zellt», in baseldeutscher Mundart von Philipp David, Basel. Absichtlich
brachten wir nicht die bernische Version, da uns des bestimmtesten
versichert wurde, die Baslerfassung sei die ältere. Zur nämlichen Geschichte
gehört auch «David und Goliath», die uns durch Herrn F. Marti-Ziegler,
Ingenieur in Langenthal, gütigst zugestellt wurde. Die Redaktion.
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(dured vsiekes einem jeden Legimsntsgiid inn einnicke LaKtsversambiung mit
einem söiiieken Lnt zuo Kommen verbotten värd) dise Oameren sd. K. der

Krisgsratj nit abgesediagen verden. Damit sber niemands meine, daiZ NgK. die

XrisgsräKt ikres eignen Ovvaidts die Latzung dilZ Lunctens Kaiben uttksbind^
slls solle er sieb ebnermalZen dev Ngd. LeKuttKeiLen Nanuei instetien nnnd
seines LaKts ervarten.»

Ler rnedtoss Bunker mit dem «btödsn LssieKt? — er war also vermuttiek
KurzsieKtig odsr sonstvie sugenieidend — trug ottenbar dsn Koeden, breit-
randigen Lut, vie vir ibn etva besonders tvvisek aus Lembrandts Ladisrun-
gsn Kennsn, ledenlalls Kst dann dis versönliebe ^usspraeke des vsrbreeks-
risoben lunksrs mit dem 68jäKrigen Lerrn 3eKuitKeilZen dis ervünsckte ^ut-
Klärung gebraekt, denn dis oben abgedruckte Ivotiz ist das einzige Zeugnis von
dem niebt ratstakigsn Lut,

David unü <Z«I!atK. *

I Knn' seil «'IsiseKt' dnkr sxpiisisri
i ininsr ^ri als Ospnssier
vie ciis idistoris isek pnssisri
vorn WiiKnIrn Lsii nnd (Isssisr.
Unci riskiig Kst cin Knrinios 8«Ksr«
vil IZvLnII gknnd« nii«rvnrts
ini Kei'ns extrn drneksi.

Ondrnk Ksi nie nnci dn s Liiinci
nli g'stnpLt, i söiis KrieKis
ob i Liir «Kiv u grosss OKinci
no nisii viiss ssttig OssKieKis.
Drnin «Knnni cis Kiit cii« Noritnt
voin David nnd voin 6«IintK —
s'issii nn « ssköni Dngsd.

l>Ii tind't zet«t dnds iiksrnii
vo Dninpüt« Kis nnt (ÜKinn;
cioeii triiksr irsi si — s'iseir seko inng
insist gvoknt in Lninstinn.
Unci irsi in innngsr KniisnniKsit
nn giin cii« ciiinini« i^ig«K«it
cins« si« Ksi LpneK Ksi gnsss.

In Lett 4 des letzten labrganges unserer Zsitsebritt braebten vir
"O'OscKieKt vom VilKslm Ieii, von e ms UortscKulmeistsr sins Ledülsrs vsr-
zelit», in bassldsutscber Mundart von PKilivp Lavid, Lassi. .^bsicktiicb
bracbtsn vir nickt dis bernisebe Version, da uns des bestimmtestsn vsr-
siebert vurde, die Laslsrkassung sei dis alters, ^ur nämlieken OescKieKts
gekört auek 'Lavid und OoiiatK», dis uns durek Herrn ^larti-^iegier, tn-
genisur in LangsntKal, gütigst zugestellt vurds. Ois Ledaktion,
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Und näbea hei zu dar Zit
gar böse Buebe g'wohne
vo Name sie s'Philister gsi
gar schäntlechi Kujone.
Mit däne hei die Judelüt
beständig gläbt i Zank und Stryt
eso wie Hund u Katze.

Grad jetzt hei so ne alte Zwist
Sie under sich z'verfächte
mi weiss nit, ob's um Marehstei isch
ob wäge Wasserrächte.
Z'vermittle het da nüt meh gnützt
drum hei du beid' Teil d'Waffe putzt
und si du use zöge.

Da gseht er also rechts u links
die beide Nazione;
das Judevolk ist gar es flinks
mit Flinte und Kanone;
doch halt, bald hätt i öppis gseit —
Kanone het me no nit treit
und au no keini Flinte.

Hingege hei sie Spiess und Schild
und lange Hellebarte
und Pfiffe und au Trummla gha
und prächtige Standarte.
D'Phylister si gar guet armiert
und exemplarisch exerziert
hei au die schöner Musik.

Jetz blase die; potz, jetz geit's los
und eine steit vor d'Fronte
da macht dem ganze Judevolk
die schändlichste Affronte.
Das isch e Ris, der Goliath
er lusset uf es Attentat
und ist derfür au grüstet.

Ü2

Lud uükea Kei «u ciär Zit
gsr K«se LueKe g'wokue
v» Lame sie s'LKiiister gsi
gar sekäutieeki Luioue.
Nii ciüue Kei ciie Indeiüt
Kestänciig giäkt i Zank arid 8trvt
es« wie Lunci u Lat«e.

(Lact iet«t Kei s« ue aite Zwist
8ie uucier sieK «'vertaekte
mi weiss uit, «K's rrm NareKstei isek
«K wäge WasserräeKte.
Z'vermittie Ket cia uüt mek guüt«t
cirum Kei ciu KeicK Leii ci'Watte put«t
uuci si ciu use ««ge.

La gsekt er ais« reekts u iiuks
ciie Keicie La«i«ue;
cias lucievoik ist gar es tiinks
uüt Liinte unci Lanone;
ci«ek Kait, Kaici Kätt i «ppis gseit —
Lancme Ket me u« nit treit
nnci au uu Keiui Liiute.

Liugege Kei sie Kpiess uuci KeKiici
uuci iauge LeiieKarte
uuci Ltitre uuci au Lrummia gka
uuci präektige Ktauctarte.
L'LKviister si gar gnet armiert
nnci exempiarisek exerziert
Kei au ciie sekciuer NusiK.

Ist« Kiase ciie; p«t«, iet« geit's ios
uucl eiue steit v«r <l'Lr«ute
ciä maekt ciem gau«e luclevcük
ctie sekäuciiiekste ^ttr«ute.
Las isek e Lis, cier L«iiatK
«r iusset ut es ^.tteutat
uucl ist clertur au grüstet.
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Da Bursch isch lang u gross u dick
und het ä schwäre Ranze;
er het e goldige Harnisch a
und treit die längsti Lanze.
Drum rüeft er fräch: „He allerwärts
war vo dem Judevolk het Harz
und chunnt mit mir gè strite?"

Die lose stumm und ängstlich zue
du z'letzt geit eine use.
Wer ist es gseh? Da lueg, lueg, lueg,
s'isch eine in ere Bluse.
Was brucht me au e dicke Rock?

ganz liecht mit Schleudere u Stock
so chunnt er a z'marschiere.

Was wotsch' de du rüeft Goliath
du mit dier Bätteltäsche?
We du mit mir furniere wotsch
so gang die z'erst ga wasche.
Du hesch ja weder Schild no Schwert
und au kei Lanze, wie sich's g'hört
Du Fötzelbueb, du lusige

Da aber seit „Fründ sig doch still
mit dine dumme Rede;
denn was das Schimpfe anbelangt
das cha am And e jede.
Du chasch jetz wüete, wie de witt
deswäge fürchte i mi nid
der letzt hat no nit gschosse!"

0' lacht der Goliath, sig so guet
und red au nid so gschwulle.
Mir gegenüber bischt du doch
nüt anders als ä Nulle;
e Bursch wie du und siebe mehr
die schlucke i zum Deschönee

jetz mach nach dim Beliebe.
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Oä Our8«K i8«K isug u gros« u dick
unci Kei ä sekvärs Rurige;
er Ket e goicilge OarurseK a
nnci treit ciie iäugstr K,su«e.

Orurn riiett er träek: „Kis aiiervärts
vär v« cisrn duclevolk Kst Klär«
nnci eknnnt nrit rnir ge strite?"

Oie lose stunrnr nncl ängstiiek «ne
clu «'Iet«t geit eins use.
W«r ist 68 K86K? Oa iu6A> rU6K, iu6g,
s'i8«K eiue iu ere Oiuse.
Was KrneKt uu? an e clieke KneK?

gaü« iieekt rnit KeKienclere n 8loeK
«« eknnnt er a «'nrarsekiere.

Was volsek' cle cln! riiett OolialK
cln nrit ciier Oätteitä8eKe?
We cln nrit ruir turuiere votseir
«o gang ciie «'erst ga väseke.
Ou Ke8eK za vecler ZeKiicl n« KeKverl
uucl au Kei Oau«e, vie 8ieK'8 g'Kort
Ou Oöt«eiKueK, 6u 1n8ige!

Oä aker 8eit „Orüucl 8ig cloek stiii
nrit cirue clunrure Oecle;
cleuu vss cia8 KeKiinpte aukeiangt
clä8 eka arn L.nci s zecle.

On «Kä8eK iet« vnete, vie cle vitt
ciesväge tiirekte i iui uici
cier 1st«t Kät u« uit gselici88e!"

O' laekt cler OoiiatK, 8ig 8« guet
uuci reci su uici so g8ekvuile.
Nir gsgeuüker KiseKt «in cioek

niit auciers ai8 ä Kuiie;
6 LurseK vie clu uucl sieke urekr
ciie sekiüeke i «uur Oe8eKöuee

^el« rnaek uaek cliin OeiieKe.
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Wie da so redt, so lad da Hirt
e Stei dur d'Luft la schnurre,
da wie e Wätterliech dem Ris
scharf tuet a Schädel surre.
Plumps drohlt er um, dass d'Arde trönt,
und no im Fall da Esel stöhnt
Finis Philisterorum

Da springt dr David uf n'e dar
nimmt ihm de Säbel use
und haut em, ja s'isch wäger wahr
der Kopf ab, s'isch e Gruse.
Und wo das alles gscheh isch jetz
so tramplet er zu guter letscht
es paar Mal uf ihm urne.

Wo die Philister das hei gseh
so lö si mächtig stübe
so dass i kurzer Zyt kei's Bei
isch uff em Schlachtfäld blibe.
Und jetz die ganzi Juderott
schreit : „Vivat hoch, du chlini Chrott
muesch üse Chönig wärde !"

Mit Musik und mit Seitespiel
und gschmückt mit viele Orde
ziet är i d'Hauptstadt, wo n'er isch
zum Chönig g'salbet worde.
Hingäge nid e jede Tropf
da andere sehmeisst e Stei a Kopf
wird hüt zu Tage Chönig!

Und zweitens cha me bi däm Stück
sich hinter d'Ohre schriebe,
dass meiste Teil's aus grösste Mul,
nit ungestraft tuet blibe.
Und drittens gseht no Jederma
was au im Chline stecke cha
das chönnet ihr euch merke
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Wie ciü 80 redt, 8« luci ciä Hirt
e 8tei ctnr 6'K,utt iu 8«duurre,
ciü vis e Wütteriieed ciem Ri8
sedurt tuet u Kedüciei 8rrrre.
Liuurp« cirodit er um, ciu88 ci'L.rci6 trüut,
unci no im Lsii ciä t?8ei 8töiint
Lini8 ?niii8ter«rnm!

Os, springt cir Ouvici nt n'e ciur
nimmt iiuu cie 8udei use
uuci duut em, zu s'i8ed vüger vudr
cier Xopt ub, 8'i8eu e Oruse.
Uuci v« ciu8 uiie8 gseded i8ed zet«
8« tramplet er «u guter iet8eiit
68 puur Nul ut iiuu ume.

Wo ciie LuiÜ8ter 6u8 dei gsed
8« iö 8i müeirtig 8tüKe
8« ciu88 i Kurier Zvt Kei'8 Lei
i8eir ntt em KeKiueKttüici diide.
I7uci z'st« ciie gun^i lucierott
sekreit: „Vivut doed, ciu ediiui OKrott
mus8ed ü»e Odöuig vürcie!"

iVlit NnsiK nnci mit Keitespiei
nnä gsekmiiekt mit vieie Oräe
«ist ür i ci'KIuuptstucit, vo u'er i8ed
sium OKöuig g'8uidet vor6e.
ttiugüge uici e zecie Iropt
ciü uuciere 8edmei8st e 8tei u dlopt
virci diit «u Duge OKöuig!

Uuci «veiteu8 edu me i>i ciüm KtüeK
sied diuter ci'OKre 8edriei>e,
ciuss mei8te Leii'8 uu8 grosste Nui,
uit uugestrutt tuet diide.
I^uci ciritteu8 g8edt u« leciermu
vu8 un im Online steeke edu
ciu8 edönnet idr ened merke!


	Varia

